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Gründung, Entwicklung, Bedeutung
herausgegeben von Max Schäfer

WilliGerns

Klassenbewußtsein und Partei
der Arbeiterklasse

Was tun? Brennende Fragen unserer Bewegung

Einführung in Lenins Schrift,,Was tun?"
Karl Marx / Friedrich Engels

Manifest der Kommunistischen Partei

Elnführung in Marx/Engels
,,Manifest der Kommunlstischen Partei"

Baalellungen übar den Buchhandol oder dlrekt belm Verleg

Verlag irarxistische Blätter GmbH
Heddernhe mer Landskaße 7g a
6000 Frankturt am Main 50

Seminarlragen

1. Woraus ergeb€n sich di6 im Proghmm lormulierton Anforderung€n an ein€n Kommu-

2. Welche wichtig6ten Aniorderungen sollt6 ein Kommunisl srlüllen?

3. Stellen diese Anlorderungen nicht übertordetungen dar?

4. Wie hillt die Partgidem €inzeln€n Genossen, diesen MaßEtäben gorecht zu werden?



Kommunist sein - was ist das?

Im hogramm derDKPbelaßtsichdas Ietzte Kapitel mit der Part€i. Als
wies äuf unser€n Mannheimer Parteitag vorbereiteten, gab es auch
üb€r diesen Abschnitl viel€ Diskussionen. Besonders lebhaft wden
dabei di€ im hogammentwurf fomulie{en Anlorderungen an die
Kommuista diskutiert. Nicht *tten wude getuagt, ob wt nicht zu
hohe Maistäbe setzten? Welcher Kommunist kann die dam efilleD?
Hatten wir mit solchen hohen Anfordcrmgen nicht Arbeiter, juge
Meil§chen, die der Partei nahestehen, davon ab, ihr als Mitsliederbel-
zutreten? Das sind wjchtiee FräCen, die wil gnindlich beantworteD
müssen. Sie sollen darum in diesem Bildungshefl behandelt weden.

Die Diskussion€n haben zur Verbessermg der endg'rliigen Aussagen
des Programs geführt. Dabei]ruden auch ub€rspitzte r'ormulierun-
q"n b6eiris1. Dem wesen d"l§illgiqlggj!g3.lC!9!:!-!g|Ii-

r rbeE md moralischcn Anforderuneen eebl,eben, drF sir Kolmui-
-9en a[ lß selbst stellen: nach clenen wrrunsere ParteErbell Dd unser
p

Es steltt sich zrmäcl}st die Flage, warm die im Parleipro8iramm fo!-
mulierten Maßstäbe für uns Kommuisten unvezichtbar sind? Worin
sird sie begündet? Die Antwort auf diese Fragen €rgibt sich aus de!
Rolle, die die DKP Bls maßistische Partei der Alb€iterklasse spielt.

r. Die smdlegcnden M€rkmale eirer konmunistischen Paltei

a) Die Grundlagedermarxislischm?arteitheorie istdie I-ehrevon der
geschichtiichen Aufgabc der Arbeiterktasse, die kapil al istische Gesell-
schäft i! die sozialistische mzulvälzen md die klassenlose korrmuni-
stische cesellschaf t auf zubäuen.

Diese Befreiung d€I Arbeiterklasse kann nur das werk der Arbeiier-
klsse selbst sein. Aber zunächst haben die Arb€it$ ,,nur" ihrc Stel
IungimProduktionsproz€ß und ihre Zahlfür sich. Zu einer Macbtwer-
d€n sie erst, wem KombinatioD sie \creint undBe$ußtsein (Kenninis)

r hnen Klarheit über Zrel und Weq verlei}ll. Dre Befrciunq derArbrrlcr-
Ir** *,,, arso ürsanrsreflncr und uer,,ul6-serl!§.

b) Die Oiganisie heir der Arbeiterklasse lerkörpert sich in ihren Or-
ganisatioDen. Die tubeit€rklasse ! edügt über eine $ößere Anzahl sol
cher o€anisationen. Zu den bedeutendst€n gehört rlie ces,erkschafl
als breiteste Vereinigung der tubeiterklasse und di€ tubeiterjugendor-
Sanisationen. Sie sind von großer Bedeutung ftu den Kahpf der ArbeF
terklasse um tagtägliche Interessen und fü. weitergehende Ziele.

EirleD besonderen Platz unter den Arbeiterorganisationen nirrmt je-
doch die Duistische Partei ein. Das er gibt sich damu1 daß alle ande-
ren Arbeitoorganisationen entweder nu Teilziele verheten oder äber
nü die Interesso eines Teils der Krasse, Dd das hä ufig besch6nkt auf
den Ralmen d6 kapitaljstischen Systems. Andcß dje Pa$ei. Sie !er-
]llillgjgg§_gllüeresse! der A&citel qnd AngesreUreo ais Klasse- Sie
will die Arbeiterklässe vom Elnftußdgr.bürye{llchen Ideologie betue!
en. Sie füirt den ökonomischen, politischen und id€ologischen Klas-

Grundlas€ de!

Cesamtirteres$! der



Die Vefrittlurß lorr
Xlassenbe8rßtsoir

Verbinduns

islkampf und gilnriel!ün sr snzr"liFI:"chen Z'el. Dieser Kampr um
oen Sozaha;uj, tur dje sozi;l-konomiilie Befrärung der tubeiter-
klasse (und all€I anderen arbeitenden Kläss€n und Schicnten) erfor-
dert aber u.umgänslich eine grundlegende UInwälzung der politischen
l{achtverhij]tnisse, weil die ökonomische Macht det Kapitalisten nicht
gebrochen lyerden kannohne die ÜbehviDdung der politischen Xlacht
der Kapitalistenklasse. Auch daraus entsprinsl die Notwendigkeit für
die Artreiterklasse, sich nichi mi1 ökonomischen, genossenschafuicheD
oder Blldurgsorgamsationen zu begnrigen, scndem eine politische O.-
gänisstion, eine Kampfpariei zu schaffen, die arlcin imstande ist, all€
Farrlen d.5 Klassdrkampl€s zu meistem und zu koordideren. Teil-
rDd cesamtinteresse, Gegpnwa*s- llnd zukunJlsziele, nationale und
intemationaie Aufgäben zuvelejnen. Darum ist die ma.xistisihe Psr-
tei dle höchste Eorn der organisation der Arb eii€rklasse. das wichtig-
st€ \'!'erkzeug ihrer Selbstbeireiung.

cl Um die alte Gesellschaft überwinden und die neue €rfol$eich auf:
bäu.n zu ki nn.n, brauchl dre Arbeirerkiasse eir.n q rsspnscha fllit)
o-g1und. tcn KarlpI- u,d BnuplJn. Diescr Plan rst de: von Marx. En:
g€ls rnC J,en erarbeitete sisscnschaftliche SozitrlßI:]us. ProgeeD
und sesamte Plaxis der maEistischen Padei beruhen aul dieser lteo-
rie von Marx, Iitrgels und LeDin. Diese $issctrschattli.he Thcorie aber
ery.isE1nrc.!!..v._s} jelbjl(ipe!]lDj E@lilC"qE't!L-{ä
btr,t€9ftl!!-9!- !!l!gggt9_ yltSl{ol.flqe! 4lb-_itrsltlqft od€I aus d€m

rp !tl*:! [. 1!l d.r -Arr,Firerkhse m besscrc Be.iingungen des
Vkck,.uL dr, wärc.Vhp.lslraf' lodtr d.. Abwehr\ampfes grgen Vcr-
srr !-dj§; U.l,r,e!,rg.' zü vds.hl,-hremj. Yiedehr surde diese
Lehre von Thcoretikem g€schaffen, die sich deD histo sch€n Standort
lmd,iie historisLhe Autgabe des P.ot€tariats zu eigen sema.ht hab€n.

-q.us d€r oblekti\'e. Slelung der tubeiter in de! Ges€Uschalt Lnd aus
ihren unrniitelbareE Klassenerfahnmgen allein kaM Klassenbewlßt-
sein im eiscntli(heD Siün, also das B€t'ußtsein der sesehtseselschalt-
li.hen Läse dnd d.r daraus cn aßhsenden politischen Zieie. nich-, her-
vol11'a.hspn. Es ist dieAufgabed€rrcvolutionüren Partei, einem ilnmer
bre iteren 'leil der .A,r'l,eite.ktarse soziä listisches Klass..be\.ußtsein zu
verhiit€ln, vobci sie von den täg1ichen, unmttelharen. massenhaften
Erldhtund, ,r der Arberte' ausgchen muß.

De",. -s, nsrnaftlrchesozralßmu. \i ird durch dle P".r'ei njt der ArbeiV
rerb'ix'egung vrrbund.n Er beIühigt die Komunisten. zu leder Zeit
iE Kanpf der Arbeirerklasse das Gesamrziel der Klässe zu vertleleD.
Das bed.utei. daß die Pa.tei del be§'ußie vorlrupp der Arb€iterklasse

d) Zu .1{.n tlauptmer'krralen der ma*istischen Partellehrc g€hört als
eeiteFs inhalllie[-polilisch€s Ele.nent di€ Forderung nach crßer V.r-
lrifflulg zu dcn Mass.n.

l,erdn, der $ic kein and.rer die a!ß€rordenUiche B€deutuEg elner
:ra»!slischen Parr.i als Vorbul der Klasse betonte. vergaß nie, daß in
Cen Ländc.n mit einigermaßen entwickelten kapilalsti6ch€n Verhält-
risscD a!i.h dle beste ur]d kühnste Alantgarde nichlr aüszurichtsr
verrratl. w.nr sr nichr die Urtelstützurg der bre €stutr ArbeitermEs-
sen besi t? t. Fü. §res tenrorl ging l,en in nach den Erfahrungen der Nie-
derlage der Eevoiution !n Mi:teleuropa 1918/19 so weit zusager:,,Wer



nicht ve$teht, daß wir in Europa, wo fast alle Proletäder organrsiert
siDd, die MeLrheit dc. Arbeiterklasse erobern mrissen. der ist für die
kommunistische Be§.eglng verlorelr" (von uns herorgehoben). (vi. L
Lenin, Werke, Bd.32. Berlin 1961, S.,193)

Deshalb ve$potiele l-enin alte Versuche, si.h an der Aibeil in beste-
henden luassenorganisationen des Proteta.iats (wie de. ccwerkschaf-
lea usw.) vorbeizud:ücken, ais Kapiiulation vor d€m Opportunismus.
Da{um dre rair rB, ki<r ! 'rede' holß{ des Arpeli, t,"nrns. I'mFr undüG;ari;6;;;;i, ;;-,ir!-l-u.rrzr::tr!c!-.J,r..tE lfr]!äß!ft n

&&!9s!cgiLz}kdal"!,.!!]"-§l!!14urgellag,bepncn-lhß §qach9
ipr"cho zu l"' rer r:(a $,r rhrpn o,.. /u erncr. ;ruiss n cr49 z_J \-er-
schmelzen. un s'r \^\ä.1slubr,,gp-. €nporzuhebFn -ss. 'Dre-AnarG61?e isr l-F,i§;11-.1zn"c*, si rJ Dierern dFr IitdssF nrchtnu
l,ehrer, sondem auch l,emender, stark nrlr Dlit den Massen). :

.!') Eia un!"r7,,hlhärps EIFmenl der max"ri.cLe. Pan.rrhe,..'sr
lfer prolerarischc InremaLion,lismu§. d,e unrF"bru.hl,"hF <,lidänr ur

der maßistischen Arbeilerberesune ailer I-ände. im gemeinsamen
Kampf gegen d€n kapiialistischen Kiassenfeind, Nas die Verbindung
des proletarischen Kanpfes mit der antiiDperialistischen Beireiungs-
bewegung einschließt. Dieser Intenationallsmus enisp ngi dee 1Vi-
deßpruch der Arbeiteitraaaa-ä[er ']ländei nnfdm-Xäp rs
6teü1afitriäeir;cäsn&-lierate. & iia-s-or;1ß;ß ud l;p;rlalis-

-äniäß-SaI§CTöm?&3enübeEiehen, hat die Iniernationälisieruns
des Klasseükamples noch zugerommen. Nur eine Partei. die ihre int€r-
nationalistjsche Pnicht ertutlt, kann au.h ih]en natjonalen Aufgaben
gdecht werden.

Von besondeier Bedeuiu.g ist dabei die poljljscheHaituig artn l-.ereits
existierenctcn Sozialismus ur,d seiner stärksten md fühend€n Kralt,
der UdSSl. Der Sozialiflnus ist der wichligstel'akto! des Ksmpfes ge-
ggf {en ITPSr i+s;u'.. äi- sott'e t-Iun9, ns, tra tr der 3' 'am -" a. r'. r

terlewesu+. sei1lslarE!]jlilllußl jede Phar€ uns*es Kaapies.
Otshalb ,'F,.u r A"r (iräÄ;8i81" . m]",' E,r;a:i $eler l irtroden
Ideologio ud Sp^iter€ruppen, die Solldärität der SoziaLisien zu--
du.hbr€chen. Aus cier latsache, daß der A,tisc'u'jetismus di€ c nd- '
rdeologie dei Urolk"orla'i .sr. lolfl in, Umk"h,. hlull, d-ß r.-r nich, .

llusleich So/i2r -l uid {rr's.\. i-r.sl sein k ,-l

DiemaBistische Padei isl lest \,erwuüclt i! der.elolutionärenArbei-
terklasse Sie odernie sich ntittels Cer marxishsche. Theorie. die es
ihr ermöglicht. das Z,cl des Kampies, die Bedingungen seiner Enifal-
tung. die soziale Hauplkralt dchtjg zu erkennen

Die kommunisttche Pariei ist also nicht Selbstzlveck. sondem das
*i,:htigste Mittel der Arb.ri l.rklasse urd der andcr-"n Wei'ktätiqen fii
denKanpl um die ltbers'indug drs Kapüalismu,lür die Erichiung
des Sozirlisnus. Aus diesem Charakt€r der Panei, aus ihrer Rolle im
.Befreiungskamp, des arlre,teriden Vorkes ergeber si.h die kohkrete!
Anforde.ulgen a. das Mitgü.rl einer sol.hei Partel
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Die h€§tetr
Bedtusursen filr die
Entfaltutrg der
Persödichkeit

Hohe A.nfoldcrunse.

ah sich selbst

t

2. Was sasl das DßI-ProgIamD ^r Frase:
Kommuist sein - was ist das?

a) In der ho$anmdiskussion haben sovobl ir der Panei als auch in
der SDAJ Genossen kritisiert, daß die entsprechendeD ANsageh des
Progammentwufs nur von Pflichten der Cenossen sprechen. Sie vo-
mißten Aussagen darübe., was die Partei,nitgliedschalt dem G€nossen
gibt. D€sha]b weden im übemrbeiteien Pro$ammentwurf die ent-
sprechenden A'rstuhrungen mit der F€stsletlung eingeleitet: Kommu-
nist sein heißt, in einer GemeiDschaft von CleichgesiditeD a wirken.
Dasschslft die besten Bedingmeen Iür die Entfaltung d€r Persöntich-
keit und die Bereichermg des Lebens jedes einzelnen KoDmunisten.
Solidarisches zusammenrilken, neue Kenntnisse. ein wissenschafili-
ches Welibild, die Entwicklung aller FähiSkeiten, die der einzelne für
die gemeinsäme Sache beizutragen rcmäg. kameradschafuich€ Aus-
spracheüb€r Aufgaberl ud Probleme, das Bemuhen, sie vereint zü1ö-
sen. die Kraft gemeinsamen Handelns ftu gemeinsame Ziele - ali das
erfährt do Kormunist durch die Mitarbeil in sejner Partei. t
Damit schafft die Patei, trotz aler aus der kap,talistischen Gerel-
schaft sodnung he orbrcchenden Cegentendenzen. bereits Keihlor-
men jener neuen Art und W€ise des menschlichen zusamhenlebens,
wie siespät€r der Sozialismus ud Kommunismus zu allgemeineDRe-

Gleichzeitig stellm wir Kommunisten hohe Anlorderungen an un§
selbst. Das kann auch gar nicht anden sein. denn der Kapitalismus
stüEt nicht von selbst zusammen. Menschcn. Arbeiter und ihrc Bun-
desgenossen. müssen ihn übenrinden- Dazu bedarf es des zähen, uner-

-1qi*dl9b9!,-tlltt _!-{s! \tr,_!§epb@t t!1" -x"!e14". ! ry!@s-
munisten inmittm der \r'erktätigen Massen. Das bedeutet, daß wtr
@-,'fi -"i61fi l.n-A.el8ä"c!id!e4.!4",18!{"ife-"-qr§agd€--
res verstehen, nicht uns als etwas Besonderes benehmen. sondem die
vel Med,t-{i,Eüel.foj-mniüiF Ve.r-li-alGnsr:.gif Celiäir}Arhlen :-

,,Die Mitglieder der Kobmunistischen Partei unterscheiden sich von
anderen Teilen der A.beiterklasse nur dädurch. daß eiherseits sie in
den v€$chiedenen nationalen Kämpfen der Proletaner die gemeinsa- -

men. von der Narronalilal unabhangrge_ Int, r".sen des gesahlen Pro il
letariäts herlorheben md zur Cellung brinBen andererseirs dadüch,-
daß sie in den veßchiedenen Entwicklungsstuf€n, welche der Kampl
zwischen Proleta at und Bourgeoisie durchläuft, stels das lnteresse
der Gesamtbewegung verlreten.

Die Kormunjsten sind atso praktisch der entschiedeNte, imme!\reiter
heibende Teil der Arbeiterparteien aller Länderi sie haben tleoretisch
vor derübdgenMasse des Proleiariats dieEinsicht in die Bedingungen,
den Gang lDd die algemelneD Resultate der proleta schen Bewegung
voraus" (K. Marx/r. Engels, Manifest der Kommunistischen Paltei,
VMB, SK, S. 58i MEW, Bd. 4, S. 4?4i M/E, AW, Bd. I, S. 429/430iM/8,
Bd, I, S,35),

b, Welchp Anlorderun8en slel.en wrr an unq selbsr:

a Das Programm sagtr Vereint im Willen, der Arbeitersache zu dienen
und ihr zum Erfolg zu verhelf€n, stellen \vir Kommunisten ar uia
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selber hohe politische Dd moralische Adorclerugen. Kommuist
sein heißt, sich der Sorgen und Interessen der Arbeitskollegen und
Mitbürye. anzunehmen. A[es, was die arbeitenden Menschen be-
wegt, findet di€ Aufmerksamkeit eines Kommuristo. Dieses Ein-
treten fiiI die tagtäglichen Interessen ergibt sich tür t]"is daraus, daß
wir Kommunisten seibst Teil der Arbeiterklasse sind, ihrc So.gen
urd Nöte teiten. Zugleich vertreten wü, wie es MaE und Engels
schon im,,Kommunistischen Manifest 'forderten, im Ringen um die
unmittelbarcn lnteressen zugl€ich die Zukunft der Bew€gung.

Lenin hat einmal gesagt, daß die Arbeiter den Kornmunisten nicht im
Kampf um den SozialismB lolgen weden, wenn die Kommunisten es
nicht verstündeD, den räglichen Kampf der Arbeiter im Bet eb, et§a
den Kampf lm das Teewässer, zu olgänisiereD. Eie sollenirrdqrql&u-

t.

qgh§lllqclaube,d9[ !s€:gr, t-t'1_1!9]-1,t{-e!1yI_le€g9r yl!Y!{rg:
ten ait mserem sozialistischen ZieI ilre Interessen. aber dann doftten mil unserem sozialistischen ZieI ilre Interessen. aber

icht zu fhden slnl-tlolUe uatnit!@-ma und söZiäIen-m-..
1-*i"" a* "it"it",+")eitenden Volkes auf dem SDiele stehen?

Ob es um die lorderungen der Arbeiter und Ahgesteuten, ihrer Ge-
werkchalten geht, vomArbeitsplatz über den Betieb unddas Unter-
nehmeD bis hin zur Mitentscheidung in der staätlichen Wi(schafts-
und Sozialpolitik mitzubestimmeni ob es uh Mitbestimung über Ar-
beitsplätze, Entlassungen, Arbeitszeit. Lohne, bet ebliche Soziallei-
6tungen, Urlaub, Inveslitionen, Gewinnausschüttung€n sowie Veran-
denrng von Eigentumsverhältnissen gehti ob es sich m einen mög-
lichst g€falDlosen Weg der Schulanfänger zur Schule, um die Siche-
mng der Straßmbeleuchtung, um die Probleme der ordentiichen Mü11-
abtuhr, um die Lämbeüistigung durch den Nahverkehr handeli, im-
me! und üboa11 soll ein Kommunist bestrebt sein. in der vordersten
Reih€des Kamples füv solche Interessen des arbeitenden Volkcs zu ste-

Kommunist sein heißt aho, in Betrieben md Wohngebieten, in Schula
und Hochschulen, bei außerparlamentarischen Aktionen wie in Parla-
mentm, konsequent, unbestechlich die Interessen der A*eiter, der
Argestelten und ceistesschaffenden, der arbeltenden und studieren-

f*.lie""a, 
a". alt"'en Mitbürser, der ftauen auer werktätieen zü

a WiI sagen im ?rogramm, Kommunist seinheißt, dort zu wirken,lvo
arbeitende Menschen ihre politischen, sozialen urd kulturellen An-
liegen v€rt€idigen.

Was bedeutet das konk'et? Kommunist seln heißt: Mitglied und aktiver
:Mitkämpfer in der Gewerkschaft zu sein. a1s Handwerker der entspre-
chend€n Handwerksv€reinigung, als Bauer derenlsprcchenden bäuer_
EcheD Organisation anzugehöreD, als SchüIer sich rm die SchüIeNer-
tr€tung zu kümmem, als Ettem von Schülem in der Schulpflegschaft
mitzuarbeiten, als Student altivin derstudentischenIntercssenve rc-
tung mitzuwirken usw. usf.

Kommudst sein heißt auch, sich dafür zu inter€ssieren. welche Pro-
blene lür das arbeitende Volk sich im eigenen Umkreis herausbilden
kömten, aktiv beim Aufbau eDtsprechender Bürgerinitiativen mitzu-

rür die ta6ä8lich€n
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wrrkeD, also nichr hinterherzuhinken, Dj cht daraul zu §/arten, daß sicb
ugendwelche ander€n Kräfic dieser Probleme annehNen.
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Kommunist sein heiljt, sich um dio Stärkrüg del mit der DKP
freun&chafilich ve$urdenen marxistrsch€n Jugendorganisatio-
nen, de! SDAJ, des MSB Spartrkus, der KinderorgaDsatio'i Julge
Pioniere zu bemrihen. Damil ist riichl g€mcinl, sich in die innerur
Angelegonheiten dieser Orßanisätionen einzumischen. ihnen elwa§
l'orzuschfeiben, was sie zu irn hätten Sre sin.l mit de. DKP be-
Ireundete. aber selbständige marxistrsche Oreu:sriionen. aber e§
jst nolwendig, cin olfenes Ohrfütall!P!oblcme zu lßb(n, die slch ir
diesen Olgsnisationcn stellen.

weM SDAJ und MSE €ine, $oßen Jugendtas wje den \ on Dortrnund
durcblüben, heü€n wir ihn€n, indem wir unser! Krafr zu! Werbung
einsetz€n. mit uiser€n Cruppen sichcü, da8 uns brkannto junge Men-
<chen aulun jolch6 Er€rgr,i hinge"iesen {crd.n. \t. rrrkonnen.lel'
jten $h l,chD,rche Hilfe. Auch aus unser.r. !-rIihr.r8Fr) brrrchl.d..-
eho ideologlsch und poutisch h€llen kijnneo \rir. \(enn \ir däD.rn ge-
b€tenw€rden.Undwirtundasnichl,um..atDank .inen,.Flugblatt-
veflciler' zu ge*innen. so.dcnr s'eil die erfolgr ei che Entr'icklung der
marxistischen iugendo.ganisarionen inl urergenstx ilt.rresse der ge".

samten Arbeilerklasse und allor ihrer Organrat:onen lt(gt.

a Konurunist seul hc,ßt. das Gc{präch mit den ar beii e.dcn Mensch€o
suchen, für Sachlichkeit im Meinungsslrcrt ß'irken..ffen uad kon-
sequmt den korun unistischeh Staxd punkt z u rer I relen.

Dies hat durchaus wichtige Konsequenzcn. \\enr \on us q'är€n nicht
eine Beihe r,on Beispiel€n foig('nder -\r bekann: In Diskussionm mit
Iichtkommunistischen Bekamten lvird gesagl ..Ja. senn alle Kom-
munislel so rv;iren wie §ie... ! 'OCer A-rbeiter sagen zu eineln bekann-
lan kominunsticchen Betriebs fur,ktionär . ,.In den 8tlarbsrat i_a]üm
$irdich, dori bist du unsa ltaDn. Aber in den l-,ar)dtasrvlhlen u'ir dich
nicht, dmn dort bis du der Maxn der Parteil '

Was heißt das denn? Dasheißi, daß $ ir.s zun eüren ncch länßst.r.ül
trr.nrcr \crstanden lrabcn. klarzLmrchcn da-ß ..nser( MirpLredcr msger
sam I solche frlenschen $no. d-e s;('h umdre lntercssendes Volkcs kiilllt
mem. Undzumander€nwird an solch.n Beisprelendeurtich. daß es lms
häulig nocb nicht getingt. die Erkedlnis zu \ ernil letE: pll5gggg-
ni§t vetritt nicht nur jm l-andtäg di€ Partei, sonal€m er ist eben auch
irn Eeüiä64öiaEni'@
gtßEfia?-rbeTs?-dtriej€-f inf€tri€bsokonsequenl,NeilorKoDrmu-
nist, §,eil er Parteimann ist. Dr.s hejil. wrr haben €s noch nicht genü-
gend leßtanden, die Klurt ar übelwindeD zDischen dern konbeten
WirkeD anl .\rbeitsplatz, im lvohng€biel und uns€rem gesamte-n politi
schen V..rhalten. Dlese Kluft zuüberuinden\ird unsum so besser 8E-
lheen, je nehl Kommunister als konsequenle Interessenve reter dG
arbeit€nden Volkes und zugleich als Mitglieder unseler Pa rtei bekannt
werden. Dazu känn jeder Genosse seilrcn Beitrsg iejstett.

a Kommunist sein heißt, fiir das ZusammensirkeB lon Komrlunist€$
Lnd Sczraldlmukraien ernzulrelen.

Die Arbc'iterklasse kann die Macht d€s Großkap,l äls nur üb€r* ind€n,
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lt,eDrr wirklich die Kraft der Nlasse in die Waa&schal€ gewolten lverden
kann; wenn das gemeißame Handein, die Aktionseinheit der &beiter
verwüklicht wird. ImMitteipunkt unserer politischen orientieIung f ür
die Gegenwat und Iür die Zukudrstehr darum das enrschiedene Rin-
8en für das Zusammenwirken cler beid€D Hauptsträmuneen h d{:r tu-
beiterbevegung. der kommurüstischen und der sozialdemokatischen.
Wir ween, wirshd, wübleiben A.lä»ger der P,)lilik der AktiorEein-
heit, md zwar nich? a6 taktischen Ül,erlegungen heraus, sondem (eil
sir q'issen, daß es ir unserem Lande kernen einzig.n wil.kiichen Sch il i
von ärts gehen wird. wenD es nichl gelinet, das z-usamnlenvirk€n oder
wenigstans das paralele wirk€D von Kommunßten urC Sozialdemo-
haten irl Betdeb md Gewerkschafi. iE nomalen ölTentlichen l,ebcn
unseres Land€§ hefbeizuführen. WlI lassen uns in unserer Akthnsein-
h€it§politik dulcb nichts bei.ren, weder du.ch Helze von r€chls, dr.ch
rechtssozialdemolaatische Verleumdug, noch durch linkss€kiierori-
sches Geschimpfe. Nü.htem stellcD s't lest: Es gibr zuPol,tik derAk-

QJ.Ti#::T.liäf, §,1'fi :ii"::iil:;-':n:ii""'üi:üTiäii'.lt1ü
flist sein, ein initiati\reicher, geduldigerVerfechler der Polilik dc]. Ak-
tionseinheit von Kommunisten und Soziald€mokraten sein. Die ver-
teidigug und EntwicktDg aler Aktions€irh€il ist auch not\Lend ig. urn
einesta*e Anziehugslaaft zuschaffen. um di€ hcrm sict ejn Nilkli
ches BüDdnis geger das Monopolkapitel bitden kömte
Im Bündnis erhebeD wir Kommunisten k€men FuhugsansDrucil
Fti})En kann ms! nichiper Verordnug. Wirgehen davon aus, daß jene
Kräfte im Bündnis d€n gößten Einfluß erlmgen werden, diean1riber-
z€uge.dsten die bester Voßchläge ed Argumente era]beiten, dü'en
Mitglieder am aktivsten Iür die Durdsetzüg soleher \-.,rschläge ün-
t!€tm. Wü wollen im Bünalnß nrit deD anderen Krälto da]in weltei.
Iem, dle gemeihsamen Interessen des Volkes zu venvirkli.hen. Das er
forded von uns Kommunisten, imBLindnis aktiv, initiativund partner-
schaf ich zu !r'i!keniüß s1s die besten. enischiecl€nsten. uneigrnnüF
zigslü Verrreter der vol{srntcresse a ei$irsen

Konllnmist sein heißt also, sich dir q.isseEsmäßigen und peßönlich.n
Eigstschalten zu eruerben. andere Menschen über'zeueen zu können.
Das schließt gAr manches ein: Kein€ Überheblr(hkeit auikommen las-

.asen.dieSprachedernomalenMenJ.henspre, henI Jn,n. i}li L"b.nzu
'(!tur'."n. 

""r,ruui".rn 
seq riscn Grrde Frit r'rne', zu vpr<,.1mrlzen crwa.

a Kommunist sein heßt, das Beispiel des realen Sozrallsr:us zu nuF
zen, rm der BevölkeroC die geseUschaltlichen lorzüge der neuen
sozialistischen Ordmrng ar zeigen, damit den,l Antikollüunjsm'E
und dem Antiso§'jetismus eine Niederiäge bcizufügen.

Wü alle \rissen, daß dies leichter gesagt als geian i6t. Denn e.stens ist es

erforderrich, die Pr.blem-" des ftälen Sozialismusund di-- \!ege ru ih-
ler Lirsung gut zu kennen. Komm unist sein in der Bundesrepubii k heiltt
€ben, nicht nur die Probime der käptälistsch€n Geselischaftsod-
nung, sondem auch die des Sozialismc konkret zu ke 1en. Darum
heißl eben liommmisr .ein. srch Frn -ofe. g-js-srj, 

^'_.-g:]r.en"h""ffi 'äal"i äEö"iiirt r,r,.,
auf der Höhe zu sein, w€.n es um das Wiss€n über d.n Srziälismusgeht,
sondm srch au.h die Fähipkeit .naeiqnen. g:isss§-w§lil'rq !]cuj j-
Eren"remenia\gem.;.ä*t;,nari"r'iXr-änirtln.\rrmu..endi.-
G.-wissü u1n;etzen--lirs'ii6i;;öi;;iä;}nfi -F;;;iesperänto, 
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uns isoliert, anstatt uns Einflul zu verschaffen. Wir müssen so spre-
chen. daß der normale Mensch uns versteht. Dies stellt hohe Anforde-
runeen an jedes Mitelied unserer Partei, an jede I-eitung, auch an alte
unsere Redaktcule und zeitungen, angefangen von derUZ bis hin zu
letzten KleinzejtrDg.

Doch ist es damit noch nicht genug. wir alle wissen. daß Celade in der
Auseinandersetzung um die h-oblcme des realen SoziaLismus die Mei-
nungen besonders scharl auf einanderpralten. Dies kann auch gar Diclt
andeß sein. Derreale Sozialismus ist das Ergebnjs derRorre der Arbei-
terklasse. Totengräbe. des Kapjtalismus zu sein. Es wäre ein Wunder;
§'enn nichi gerade in den Fragen des Sozialismus de! Drück des Geg-
ners am stärksten zur Gettungkäme. Hierbei kanner an so viele Voru-
teile auch im Volk änknüplen, daß es schon Schlvie gkeiten bereitet,
hier seine tuau seinen Mähn zü stehen. Daß es dennoch entscheidend
wichtig ist, sich gerade hier zu bes'ähren. daß män gerade an diesem.
Bei.piFle kennen kann.rvEsesheür. KormLni.r zu*m qirdanf{
gend.m Errebnis deulLch $ahrcnd .rncs I.ehrCängs äuf einer GF
i'erkschaftsschule meint ein er unserer jungen Genossen. e! habe es bei
den Teilnehmem nur mit Pa eimiteliedern zu tun. Ergläubt däs aber
nicht und überlegt sich, lvie er denn leststellen kann- §,er sein Part€i-
genosse und \ver..nur" sein sozialdemokratischer. auch linkssozialde-
molaat ischer Cenossc sei. Dablingt er dieDiskussion auldiehoblsne
des rcalen Sozialismus. auf die Probleme der So!'jetunion und dd
DDR. Und sjehe da. mil einem Mal kann erecnau erkem.n, wie die po-
litischen Orientienmgen sind

Natürlich q'ä!c eß uns lieber. wenn eiDe größere -\nzahl von IlnkenSo-
zialdemokralen bereits ein posihves Verhälinis zum realen Sozialis-
hushÄtte Aber derWDschist eine Sache. dieTatsachen sindandere.
UndTa!sacheist. daß §ar geradeamVerhältnis zm realen Soziälismüs
deutrich erkennmkönnen, \!er Kommunist isl In dem Maße, vie wires
lerstehen. die lrorzüge des Sozialismus unsere. Kolegen und FrelD-
den sichtbar zu machen,leisten §'i. einen praktischen BeitragzurZu-
rückdräneung des Ant jkommunjsmus und Antisovjetismus, helf en wir
uns selbst, unserc Kamprbedingungen ents.hreden zu verbessem.

a Kommunrst "eu h"i8r. berdcr Ces rMüng neuer IUrlgheder tur dil
Pa, tei. "Lr o'. ver on rtlrng und Cestalr ung u, screi Presse. bei deE
Sicherung der Mittel zur Finanzicrung der Tätigkeit der Partei,
kurz: bei der Stärkung derPartei und bei der Abs ehr von Angriffen
des Ktassengegnerc aktiv mitzue-irken. Wirmüssen also immer und
überall u]lser lvirken so anlegen. daß es uns erleichtei wird, no€
Freundeund Genossen zu gelvinnen Jeder von uns muß ein tebendi-
eer Propagandi st unserer Zeilung. derUZ, sein. Er muß sich darum
bemühen. lor allem solche Beiträge in der UZ ausfindig zu machen,
die den Nachbarn, den Arbeitskollegen besonders interessieren
könnten, die eine Vobindung heßteuen zu seinen spezielen Pro-
bremen. um ihm anhand gerade solcherBeispieleklarzumachen, wie
noh\,endlg es in seinem eigenen Interessewäre. wenn er regelmäßig
die Zeitung der DKP, die UZ, läse.

Auch in anderer $,eise müssen unse.e Genossen lindig sein. Sie müssen
erkennen, wo sich in ihrem Arbeils-, in ihrem lvohnbereich Probleme
enhvickeln, die in d€r Uz darg€stelt zu e-erden lerdienen. Es magsich
um die Probleme einer Müllkippc handelD, um einen b6ondeß rabia-
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.ten UnteDehner, um faschistische Umtdebe u einer SchüIe um nü
eidge Beispiele zu nennen. Imme. und überal müssen die cenossm die
Verbindung mit der PateizeituDgsuchen, um von dort h€I die Zeitug
ü die Lage zu versetzen, einen sich stets vertiefenden Kontakt zu den
nolmalen unteren Millionen d5 Volkes herzctcllen und zu festigen.
Urd selbstve$tändlich bemüht sich der Korlmmist darum. daß die
?arteizeitug im Fleiverkauf, am Inforrnationsstand, beim Hausbe-
such, im Bekanntcnkrcis angeboten, daß Käufer und Abonnent€n der
Zeitung gewonn€n rveden.

. Kggsg§§liaL.l&.",tilqic glggrlqlig!!6qei.e-itrtst1'.t-
stischenWissens zuarbeit€n. WirKommudsten unternehm€n Aroße
füTrenguneä z-u*wdltaischaulichen Festigung der eieenen Rei-
hen urd urserer Frelmde. Da, $'ie hiedrich xngels (in seiner Schriit
,,l,udwig Feuerbach md der AECang der ktässischen deutschen
Philosophie", Vertag Marxistische Blätter, Irankturl a.M., S 51)

! a sa81e, a J6. wss dip N'lprschen rn BFu egung -przt. z-\ o. duch ih, p
v Köpfe hL:ldurch muß. sehen s ir ore $oßte BedeutunB där'n. datur

zu sorgen, daß in diesen Köpfen Dicht das Kmut und dieRüben der
Sonalparlneschaft- des Sektiere ums oder des Putschismus ria-
chem, sondem die klaren, eindeutigen Einsichten des Marxismus
b$timmend sind. Kommunist sein heißt also, sich die einh€itliche
Theorie von Marx. Engels und l,enin immerbesser anzueignen, die
Erlahrogen der Klassenkämple der Vereegenheit ud der ce
genwalt zu studi€ren, damil man befähigt ist, sich imKamplumdie
Gegenwans- und zukunltsintercss.n der Arbeit€rklasse richtig zu
verhalten.

a KommrDist s€in heißt, die Einheit und GeschlosseDieit der Partei

-rü@sind durch die Verbindung der breiten innerpa{eilichen Demokru-
tie mit dem einheitllchen und eeschlossenen Handeln gekenhzeich-
nel. Das ist derorganisatorische Ausdruck des nlolutionären Cha-
rakt$s der DKP. Es ist die Sicherunq des Zusämmen{irkens zweie.
Grundsätze. Erstens des Grundsatzes der Demokmtie: Kommunist
sein he,ßt, sich amParteileben, an derErörterug undEntscheidung
der vor derPartei stehenden Aufgaben, an der Beschlußfassung der

. r ieweügen Parrerorgan rsat ron z u bel erh8rn. Drewahlund Kontrolle
\t der leilend"n Orgarp d.r Pdrrei dprrn Reche n*'hafisp fl icn i gegen-

über der Pa$€i, die Iähigkelt und Bereitschaft alier Cenossen und
Leitungen, Kritik ud Selbsikritik zu üben. slnd unircnnbare Be-
standteile dieses Grudsalzes der jnnerpaneilichen Demokratie.
Der 

^*eite 
hier zu nennende crundsatz is1 de.. das einheitliche. voD

der ganzm Parteigetragene Handeln durcheine lür alle inCleicher
Weise verbindliche Dlszlplin zu sichern. Die Partei, dle Organisa-
tion der klassenbewuni€n Kräite des Proletadais, ist die ,,waife"
der Arbeiterklasse im Kampf gegen dieA]lrnachtdes Kapitais. Diese
,,Waffe'würde Rost ansetzen, stupf werdo, ihreRolleim Kampl
der Arbeiterklasse v€rlie.en, r'enn sich die Padei in ein Sanmelsu-

um gegeneinander diskutierender und streltender Gruppen auflö-
ste. Und das angesichls eines hoch organisierten und zentralisierten
erfahrcnen Klassenteindes, der jederzeit zum entschiedenen, scho
nungslosen Schlag gegen die tubeiterklasse bereit ist. Kommunist
sein hei3t also, ein aus Ktassenbewußtsein disziplinierter Kämpler
der Partei der Arbeiterklässe zu sein.

Die Einheit ünd

der Partei ve cidigen
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r0 O Es gibt noch eine Reihe anderer MerkEat€, dercn etn Kommunist
entsprechen soll. hageD wir zum Beispiel, und ä ar Arbe er aus
Bot €ben, was die ArbeitskoUegen über ein M[gljed unserer psrtei
sagen \4'ürden, das an seinem tubc sptarz, in der tubeit, schtuderte,
uDpünktlich zur Arbeit käine, das - veBender wir einmal die6€.
Wort - eine schlocht€ Albeitsmoral zeigre? Die .tntworl isi sehr ein-
fach: Die Arbeiter würdeD sagen: ,.So, u.ie du arbeitest, so isr auch
das, womit du uns hier adti€ren wi sr I Bleib uns mit dejnen Kom.
muni§mu§ vom Hal§el"

Es mag uN gelalen odel nichr, dre tubeiter velrichten auch dad,
§.nh sie tur Ausbeuter arbeiten, in aller Regel ihIe Arbeit ordentlich.
Si{r haben ihen Arbeiterstolz. Sie erfassen ivenigstens gefühlsmäßig,
daß dle Gesellscbaft ohne A-rbeit nicht existiemn kam. und dsß des-
halb Arbeit das Wichtigste im meEchlichen leben darste[t. Das gilt
setbsl da,lD, s€n sie Arbeit unter dem Komrnsndo von Ausbeutem
leFrchten. also entfremdetc Arbe lersren Außerdem wisseD sie t
Erlahrung. alaß Arbeit ein geselschaftLicher ftoreß isr: Die ArbeilFr
wnken zNlrlrm€n an der Maschine. am Fließband, in der Fabriki die
Arbeil der einen Fabrik isl von der Arbeit in der andercn abhängig;di€
Arbeit der einen Arbeitsgrupp€ ist Voraussetzung tri. die der andAen;
wenn also €iner oder eine cruppe in der &beit schludert, häben die an-

I deren die Folgen zu t.agen. Bummelej, scNechre Arbeit üsw_ ist von
daher unkolegiales Verhalten. Und darum bewerten Arbeit€l einetr
il.ns€lren nachdem, waser tur, wieerarbeirer, wie eiseiDenMännim
I,{:ben steht, nicht nach dem, was er sagt.

Kammulst se!! herßl also, ein gurer. geqrsen}läirer diszrptrmer.ier
A'bax€; zu-ein.D ies verrrä-cl § äh ni&n n-u r. son dcm es Eiü e döi Be
ain-ß:uiEe;-fü- dan enischiedenen, kompromißtosen, übeuaugcnden
Kampi des kommunistischen tubeiten gegen Antreiberei, für Löhere
I,öhne tÜld bessere Arbeitsbedjnguigen. gegen den Kapilatismus ats

Diese hohen moralischen EigeßchafteD de! Diszipliniertheit, der eua-
lität in der Arbeil geitm nicht nur für deD Komrnunisten im Betdeb, si€
Ce1te1 für den Kommunisten überaU doIt, §'o er wirkr, ia der Schule, in -
drr Hochichule. ln der Eltemve rerung. D der partamcnlarische
lerlrelung. im so8enannten normalen t€ben. (

l,'Um bei di€§€.m sogenannten normalen I?ben zu bleiben: Es kann nichr
/ unsere Aufgabc sem. das, was sich in Jahrhunderten und Jahneusm-
l] den d€r Kiassengeseuschaft herausgebLdet hat. nun einfäch ..per Be-
l, schluß' auszLstreichen. Formen und Normen der Alttagsmo;sl, ds
1 Alltagslebens werden nicht in dieser Weise bes€itigt. Dazu sind tängere' geschicb iche Entwicklungen notwendt_ Und im übdgen süd auch

nicht ell€ gesehichtlich entstandenen Normen des Altagslebens solche,
die jm Lhergang vom Kapitalisnus beseitigt werd€n ;üßren. Wir er-
wä]rnen dies da m, weil Kommunisten in illre! altäglichen Umge-
bung dise geschichtlich e.tstandenen Normen nicht eintach ge ag-
schätzia b€haDdeln dtirl€n. Eir Kommunist. eine Kornmunistin. die ih-
ren sexuellen Parlnert,ecbseln, wieand@das Hemd. kdMen rn ürq
Umgebung kein Vertlauen Iür die Partei gewiüren. Im cegenreil, sie
werden das landläufige antikommunislische Voruteil bestärkeh, daß
die Kommunisten es mit derMorel nlcht arrst nähmen: ,,Das isl eben
ein Kommlrnist. bästä !"
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Wel1n wir als korim'rristische Part€i eine lvlassenpart€i des arbeite§.
den Volkes werden woilen, wenn ürir das vertrauo ds Mnssen unseres
VoIk6 eringen wo)len, dann dürle *'ir uns in unserer tubei,, und im
pel§öl]lichen I-eben nicht über das hinw€gselzen, was in dieserD albei-
t€nden Volk ats Nonn anerkannt wid. Das bqientet aicht. dag vir €i.-
slil1men würd.n i. dieKäm

Gesellschafi Aber Ps

t6r€ss@::i6iretunB@"
srr.n{-e.I4 !I!E!,eres.-Le3r.,rli asj ME!eaE@"jr"l] j!19§"§
-!"e1'&lll]§!."
Wüwolien an dieser Stelle einige ällgemeineBenerkugel1 zum Therna
Kommunisten und ivloral lllachen- Damir lvoIe,r wir zugleich d ie $ ä h-
rend de, Programmdiskussion hierze aulges,ofene. hager la.eiterer
$ündiicher Klärug zufühen.

li" Cpqe.w€nB( Ause-nrndeß-rans aul mor"tis, h, r C( b.er ;.r -.rr
!trs.ho. w"m {ir src als Teri des umfas.enden K:ässenkamlr,-
,iyis€hen Irnperialismus und SozialisriE be$eifen. I-en beloDie,
r,daß unstre Siillichksit völlig den rnteressen des prol..ris.hrn K]as-
§mkqmpfe! untergcordnet ist. UnseE Siti.richkejt ist von der Inieres,
sgn d.§ p.oletarischen Klassenk"irnpfes äbgeieiiet" (I-eDjD. Die lufgr,
bo der Jugendv€rbärde, in: werke. Bd. 3r, S. 28i).

Indem wüdas. was Uolal ist, eirdeutig aus der Klässenäuseinander-
setzung zwischen Sozialisus und ImperiaüsEus ableiten,,rüdes uüs
mö4i.n, jene Normen und Werte, I.lea]e und Verhaltensweisen zu be,
stüunen, die d€n heutigen Klassenkanpftedingurgen angemessen
süd. Es geht ms äl so $'ed er darE, ei ne angebti(he ä Ugemeln mensch-
liche Moral durchzuselzen, die irgendwo üb€. de11 lilass.nverhältnis-
senexjstieren soU. noch daNn Morai zu leugnen. Was denlnhaltunse-
rer proletarischen Moral egfht, so wollen $,f hier §,€nigslens iol-
gesde wlchtige Merkntale nennen Palteilichkeit fü r d1e Sä.he ciei Ar-
beiterklässe, das schl ießt eine kon req'renr proletärisch-intemationali
stische Haltung ein: ÜbereirotlmmMg \an Wort und Täti unveßöhn-
Iich eeeeüb€r dem Klassenfeiud sein, abergedüldig, liberzc.ueond m
den Werktätigen ringen: im eigenen verhäIten geg€nüber dem Klas-
§bngenossen, den ubrigen ltrktüti8en, solidarirch handeln, auch in

(r'J1ä'i""XäYä*ä,:iJ.f ä::ß";i"",Il'ä:T:ff*,,"§lJiiä:1l1
genschaften präSen die komnunistische l4oral, haben also dchts zu
lun mit der bürgerlichen und spießbürgerlichen Moral.

Gegendenno.alischen vefali d.rkapitalistischen Gtseilschaft, gegen
die Lhmomi des imperiaiistischen SysteDs e€nügl es natürlich nicht,
allein mit moralischcn Mitte)n zu käDplen. Al1e Versuche Iortschlitlll-
cher Kräfte der Vergang$heit, eine moralische Besserug der Men-
dlen anzustreben, uni so die g€iellschaltlichen Verhältnisse zu än-
6ieln, §'arcn erfolglos. Das eryibtsichdäraus. daß die Ltßacnen dee lao-
ralisch€n Verf 4[q dqr burlrerlichqg qcs.c]1§ri]atlu4.alr]le&qar3lisercrl
Bererch hepen. Sie erseben "ich a6 der Ausbeurur des rdens.hen
durch do- }'Ier.(ren .i1d au" dem Ein.ä_z d.- polir =.h-n i\.4a, hr /m
s"-fri;E§]..r",i;. D e ou, "triä zmg o.r::r,io.ä. ,.:er r.r oe,ti rrr,as- 

-

§e, die Auseinärde$etzrmg zivischen sozialisl.ischer urd bü.gerllcher
Sflorai kann si.h arso nurinnerhalb der umfasserdeü KlassenauseiiEn-
dersetzung, im ökonomisch-poiitischen ud ideologischen Klassm-
kampf vollziehen

F
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Proletdische Moral

L dieser Klassenauseinand€rsetzxng stellt die Moral de. Arbeiter- ,
klsse ein wichtlges l,Iittel für die OlganisienDg d€r Arbeiterklasse
dar. Di€se proletarische Moral entwickelt sich jedoch im ökonomi-
sch€n, politischen und ideologischen Kampf der Arbeiterklasse. ce-
rade auf diese enge Verbindung von Klssse.kampf und moraliscäer
Entlvickl'rng hat Lenin immer r-ieder hingewiBen. Er zeigle den gro-
ßen noralischen Einfluß von Streikl<ämpfen x'ie auch andeEn Al<u6F
nen der Arbeiterklasse. ,,Indem die Arb€iterkiasse für eine Verbessei '
rue der r,ebensbedingugen kumpft, wächst sie zugleich sowohl mo-
ralisch wie auch geistig ud politisch, wild sie fähiger, inre goßeD -l
Freineitsziele zu ver§-irklichen (l,enin, wirtschaftlicher und politis
scher Streik, in: Werke.Bd.8.S 1-3).

Auch entwickelt und festigt sich die Mora] derArbeiterklasse Dicht im
Selbstlauf. nichl spontan. sondem bedarl der bewußten Vsbreitung
und Durchsetzug dulch die Komunislen. Natürlich trägt die prole-
la i..hc Morr auch sp^nläne Zug". sie kommpn vor a.lpm rm mortq pn Prulcsl. n der ;orali<chen Ab$ "rtung op, kapitalßr ischeD Vä(-
hältnisse, in der moralischen Kritik us§. zun Ausdruck. Damit sich re.
doch einc proletarische Moral als politische Kampfmoral entwickel!
ist mehr als sponian€ moralische Ablehn'rng des Kapitalismu! nötig:
Erst im hozeß des Bervußtwerdens der geschichilichen Borre der AI- i
beiterklässe vachsen die B.reits.haf: und die Fähigkeit. sich htt der
K1ässe und liil die Klasse und üre Zi.le einruetzen. im hteresse d6
Albeitcrklasse zu handeln, entsi.keln sich der Haß gego die Moro-
polbourgeoisie, der proletarische Intemalionalismus, die Klassensoli-
darität

Die politische Moral delArbeiterkldse orientien die Arbeiter aul ibE
Aufgabe im Klassehkampf und bestihm! ibr Handeln im Sinn€ der
Klasseninteressen. Jede Aktion gegen dj€ llonopolbol]Igeoisie, gegm
das imperiaListische S-vstem lrä81 zur Festigug der Klasseßolidarität,
zür Erkemtnis der Stärke der Arbeiterklasse. zu Entwicklung ihIe§
KlassenbewulJis€ins bei. Die Ennvicklung md Festignng der politi-
schen Nloral der Arbeiterklasse hemt das Eindringen der bürgerti-
chen Ideologie, der bürgerlichen Moral in die Arbeiterbewe$rng, und
schmnkt die Möglichkeiten der geisti8en Ebflußnahme eeeo den So-

Diepolitische Molal der Arb€iterklasse ist sowohl Ergebnis des Klas.
seDkampies a'ischen Arbeiterklasse un d Monopolbourgeoisie, wie sie
auch in djeser AuseinandeEetzung die Geschtossenleit und Kampf-
kratt der Arbeiterklasse erhöht. Dies kann sieum sobesser, jemeh sie
utrennbar mit der Aneignung der marxistischen Wettanscheuung
verbunden üird und sich auf das B-issenschaftlich begijndete Pro-
gramm des Kampfes der Arbciterktassc stützt.

wir können also hier zusammentassend sagen: Die Entwicklung der
politischcn Kampfmoral der Arb€iterklasse und i|.r€ Dulchsetzung in
breiten Kreisen der Arbeiterklasse ist ubedingt notwendig. Die Er-
Ialrungm des Kamples der deutschen A.rbeite.klasse gegen Imperia-
lismus und Faschjsmus haben gezeigt, welchengoßen Einlluß dle mG
ralische Stitkeund Geschlossenheii deiArbeiter. lor auem der Kom-
munisien- auf breite Schichten des Volkes hat-



Kormuist ist mar überall. Am Arbeitsplaiz, im Wohngebiet, in der
I*iIi". q"r4*.!."!!e]€_]s4_uatcrqtrL9aC-ti!gstr'!elyr'lL,4er..
Eg1:}ig!,1.9lli1$I'91l§"_Lqqen, w_enn er sich in der Fehirie ars ein

_.u]lT!r-ä!üi*i:rde:-P-ca!.ril-6.eEj!st. Düka;pfü cie1ö1il;äi'ei6äeüe,l
tur den neuen MFtuchFn. er bpgünr a-cl- mij dFs K"rpt gege. oid
unmensch ,chpn Aus$ irkügen der K iascp-gpsF rr ha lr aul d+ v"rl
trälhis von Mann und Frau. uon Elrern und K.ndF. n. A ., h d"s gFhomi
dazu, Lmter seinen Mrrm-nsrhen als Kommun6r 'i. dr" s", a, d. n
Ko'rmmismus. zu werben.

3. Wie serzen ü,h üns ftir die Erfülluns dieser Anfordeungen ein?

Wt müssen all€rdings stets darauf achten, daß uir jb Ringen um die
Duchsetzmg so hoher Anlorderungen an lm selbsi mcht überziehen.
Wir alte sind im Kapitatismus aufge$'achsen. vietlältig von ihm bcein
flußt. Bis ins Yolkssp chwoft hinein widerspiegelt sjch dieser EinIlußl
Iern, ab"r m"r" ,,lta.re \vas, ddnn b.sr" u". ,,sa dri ,' lo. oa
iEcnste ..x.mpan.r,'l .ump' Fr: '€"g"n o.n Cpi o:q n.,;r!r tse-
danke. gedchtet). Auch in unserem alltAglichen Verhalten, am Ar
beitsplatz. in der lamilie usw. brechen immer wieder Verhaliensfor-
men auf, die von der Klasseng€selschaft geprägt sind. Es istkcinesfalls
leicht, damit ferligzuwerden. Mancher meint, die neuen. besseren Ver
haltensnormerl am besien dadurch ereichen zu konnen. daß er die al-
ten einfach ausstreicht.Im Kapitalismus muß ileißig und pül*dich ge-
arbeitet werdo. Im KapitalismN herrscht Autorität ImKapitalhnus
(ud schon von fi'uher her) gibt es eine besiimmie Art der Familieus!.
I-aßt uns das alles aussireichen und die neue. andere l,ebensweise ist
da.

Nun, daß es so einfachnicht ist, kann mM ah real€n Sozialismus stu
dieren. A-rbeit, Iteß, Punktlichkeii, Geluissenhalt j gkeit sind im So2ia-
lismus mindestens nicht wenige. nötig als im Kapitalismus. Ehe und
Familie sind eb enfalts keine ttpisch kapltalistischenEinrichluhgen. Es
gab sie vor dem Kapitalismus, gibt sie nach ihm Daß djese Irormen
menschlichen Zusammentebens vom Kapitalismus deformiert lverden
stin}mt. Aber daraus folgt nicht, diese Formen abzuschailen. sondem
den Kapitalismus, damit Ehe und lamilie inhalrlich aufneue Grundla

*"i,T:lllffi ilä51ä:1;;.:i"i:äT,:räi":*";*tä"ntl;.
l]allmen des Sozialismus z$ar vorbereitet. abosiewirdsichauf keinen
Fall bereits im Kapitalismus hemusbilden. Dazu m!ß es e$t verbrei
tete soziatistische und kommunistische Lebenslornen geben.

Wü müssen atso unte$cheiden zii,'ischen gervissen, geschichtlich en! ,

standmen Bedineugen und rormen unser€s I-ebens einerseits. ihrem
Mißbrauch durch die unterdrückehden Llndausbeutendeh Klassen an
dererseits. Nicht alles, !as in der Klassenecseltschaft entstanden ist,
wird im Lrbergang zum Komhunishus zu zersiören sein.

Wb müssen also belm Durchsetzeh kommunisiischer Verhaltens§ei
sen unserer Genossen ln der Partei und im öffentlichen l,eben eine
,,Mitte" finden mischen dem zäho Rineen m dreDuchserzug die
se. Nomen und dem Verstandnis frir das lorhvirken kapitalistischer
Vemstaltmgen auch jn deneigenenRei}Ien. Jawohl: Wtu duldenkeine
Koruption, keinen Mlßbrauch mit Arbeitergoschen. wir kämpfen
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Die Notwerdisl€it
der
Übeveucungsabcit

KomEünist wird man

t4

eotschieden gegen jegliche opportunistisch€ T.rdellz. Aber wil unter-
. c.hr idFn "ire ft-"ge. einp UnllarhLil !om oppo.1rL.rs.l!+hcI3n- -/
I hen u,s. durch das ersene Beispie.. du, ch k-aneräos.nä Il li.hn H lfe rh
/ KöJ{'\Jh'dcr_Pa*ci. uns allesam! irmer oerserca'/x 2,, bclchigen. den
i .qnförrp.ngar' an e.n,.n Kommurislen /r "nlsp.c.h' r :§lchl pL r BF-

lehlgehldas,nurdurhÜbeüeugungsarbeit.Auchdasisttb gelsBe-
rr 

'. 
rrr-' k,,r r'Lr r.:rls h.,'llor,1.

Kommen v,f j€tz1§ ied er zu umerenEingangslrager zuück. §rie stehi
es um die Höh. cei Änforde ngen, di. rvir Kommunisten an Es selblt
stell€n? ztlnäclGt elgeben sich die XIaßstäLe {ür ei.en Konmunisteil
wits f.p im Pros :,.'m oer DKP f.m au, d". obj.kr,vp!
Bolle d". Parrer d,: Arbeilerkl2s".. d-s. -a Aul'eaLrn dFs Klas.Fn:
kamptes wern {,ir diese Maßstäbe uns reibst setzen, so in dem Sinne,
daßjedes tlitgljed der Panei darurn behr]htsei{ sollte, sich ihnen mög-
lichsr !vei1 anzunähein.,\-'remand {ird als Korrmrrnist geboten. fiqrn-

- n' n rrhrgfi rn n .p:1r pin red, r lol ur. o".i", o..1 -.Lbsr ge.,ellU
hoheD NorneD Eerechi zu lverdo

Die Pa ei mull im lDt-"resse des Beireiungskampies an jrden von uns
hoh€ Forderungen srellen. was Cie Sorge angehi, wlr siirden durch
solche ArilordeNngen Freunde am Partel€inüitl abhalten. seh€n 1vl.
die Dif,ge so: Erstens müssen wu klarmachen. dall s'ir uns vol Ü1,o-
treibnnsln und ttberJgide!!4gen h'jten srl)eii llir ilie iebä -'i'ie
schcn gesagt - ll'niiten der kapitalistrschen G6€iischaf tsoftlnüng, mit
ih.en vialJällig entmenschlichendel, 1vr rkungen. D cm kam sich keincr
völLigenf.ziehei. Es ßt also ganz ge{rß sch" ierig. sich u'rcr diesen Be-
dingnngeri zu EiEhalrung kommuni:l;scher Grundsätze dulchzurin-
gen. Zweitens müssen wf klarmachen I.ciem wjr lDe Gemeinschaft
lon Glei.hdesiDxt€n sind. dle sich solidrisch nictlj lu.tg€gclrrber !e:
nen er,,! eisen, di€ etwa in andercn l.andern harte Klassen*ärrplq z_!LDe-

si.h€n haben. sondern sich auch gege.seitig dsbei unte!!!]i!Z-e!Lir!4-el
konsequ-"Dier a1s Kominlmisten zu *irkcn, serCen !-'irdieses I'toblem
meistern. llrittens darl arch das nicht übersehenseden, daß sich ü-
:' .er P-.rFr . rnschen nrl ,r . die bel, rtt ull.re-ELlultaia§rägoF
des Xl assell<amp{es erlangt haben. Lr aller R.gel !'isseü sie, mit welch
geläni)äIen--nid-star;lio e;g'ner es das arbeitende volk zu tun hät.
A,i,srnd,rr,nqF§io.,l'.^n dLmVp-r"L c,,r]I',ral.d,r..n.rmal" r

ln) drd .r.l-: lr.. ger!:..".er w"lr \Vu c,e. s';' da.r'.hI hv)'e Ar'o:deY
rueen an uns sl eileJl, ß'ürden ge.ade di€ besten, kamplber€iten Kräfte
des arbeiiendert Voli<es, insbesondere ds Jugend, keinen Gr'J11dsehe.n,

silh uns anzuschließen. Gera.ie die hie{ Ecnanrten Normen, deneD €jn
Kommunisl ?nr,sprechen so[, füben dazu, daß sich aul die Dauer die
besi€n, ehrlichsten kamptllercitesten Kräf1c unsores Volke§. gerede
unser.r Jugend, der DKP anschliellen werden.

Als in1 Krels. tibrecder C.ncssen der SDAJeineersteDiskussion über
den llntwurl des Pdleiprogramns stattfaDd. meinten diese Genossen
zum 6. Ka!i!eldes Programnentwufs, n'asdortstehe. sei zlvar nchtig,
resesich aber so, als ob Kommuist sein imm€rnurKsmpl und Albeit
nnd Pflnht bedeu.e. als ob esnicht aucheineFreude sei. Kor.rnunist zu
sein. Die Genossen haiieü durchaus rc.ht. Sie woutenmit ihrcr Kritik
nicht daran \.orbeireden. daß Kommr.mist se.den hejßt, zu Kämpfen,
zu oplern ber€ii zu sein, hart an sich zu arbeiten, um den Pflichten des
Klassenkampfes entsprechen zu körDen. Aber es ist di€s €b€nnur d1e
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eine Seite ds Medaille- wem man Kornmunist wird. tritt man einer
cemeinschalt von Menschen bei, derer obenter Gmndsatz die Solida-
rität ünterelnander, die Entwickllrng wenigsted von K€imformeD je-
ner Beziehungm ist, wie sie die klasserlose Gese[schaft pdgen wede.
Kominunist we.den heißt doch, sich jen€r Gemeirschalt von Klassen-
kämpIem anäschließön, die nach tuäft€n die Mögtiehkeiten entwik-
kelt, da3 jedes Mitgli€d der Padei in der Partei, mi1 HitJe der Partei die
Fänigkeit erlangt, s€ine aatente auszubiiden, sein lvissen zu vergrö-
ßern, sich zu einer a[seitig gebildet€n Persönlichkeit zu eniwickeh,
um eerade dadurch noch aktiver am Klassenkampl teiln€hmen zu kön-

Nicht außerhalb do Partei eeschieht das, sondem ime.halb der Pafiei,
im ständigen peBönüchen Kontakt, in der Diskussion, auch in de! Au§-
eiDandelsetzüs mit den ftermden und den Genossen, im Ringen u]n
die Verwirktichung der gemeinsam beschlossenen Politik unserer rDar-
xistischen Parlei der tubeiterklasse. Die Gemeinschaft de. Genossen,
llroll"kti.itarderBeratunsälle.DsserProbleme,oieinderP lei

olgendr Aneignung der ur-..nschafih chen weltar scnauung emöS-
licht es uis, urs in der WeIt von heute arechtzufinden, uns an der Zu-
hmft zu odentieren. Si€ gibt üns Opiimismus urd Kraft, 1äit uns ver-
stehen, daß $'t - eir jeder von uns - auch dann, wmn er den Sozialis-
mus nicht nehr erleben sollte - ir einem b€t!ächtiichen MaSe bereits
jene alie Wen der Ausb€uturg und Unterdrückurg hinter uns gelassen
haben. Kommunist sein ist also auch und vor altem eine Angelegenheit
der fteude, de! Lebebszuve$icht, de8 Optimismus, der Entwicklung
zu einer neuer Pdsönlichh€it.

i
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Lehrgangsplan 1979 f ür die KarFLiebknecht-Schule

1.

2

2.

5

w dschafb- und sozalpolil k

Bl dungsveranlwodlche

Errahrunq.;n aus der G6.hrlrte dor KPdSU

ENe't6n€r Gru^d ehrgang

Willsdiafis- und SozaPo ilik
volkskorr€spond6nlen und Klelnzeitunqs_

zür G€schichle der deutsch€n Abeiler

Lileraiur-und Ku lurpo lik

G6ch chle der deuls.hen Arboiieloewegüng
Etue€ner Gtundl6hrgang

Eniuh,ung rn die maFirts.he polil6che

Ernturirung i. d'e mänslische Ph los.phl6

W rlschafts und Sozapolltk

Edarrruroen äus dsG6ch(hre der l.P

G*chcrrle der deürschen AöeiieF

w 
'rsctarls 

und Soz a pol{ k

x{

Alle Leheänge siid Grundlohlqänge bzw Eiituhrungslehr
gänge, die für ale Genossnnon und Genossen ofien sind und
kein6 besonderen K e.nl nrss€ vora uss€tsen
Die Anmedungen edolg€n üb6r die Kreis uid Bez*svots

ANMELDUNG lur den Lehrgang los

sr Nr PL7 Wohnon

Grundoqan sal!n

F 'nh'.n nB.teh undGewerks.halr

Unrers.rirrl
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"unserg zeil. zeilun9 der DKP

-lals 
TAGESZE TUNG

L lrur m no : r'aonare
Abonnemeni monatl 8. OM

Kundigunq 6 Woche.

"unsere zeil. Zetung der DKP

I lalsWoCr_IENENOAUSGABE

Abonnemenl vierlell 7 50 DM




